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mochte, dafßß aber ber die Fragen des eges ZU Soz1ıialıs- rianten werden ın Europa mıteinander koexıstıieren, ohne
mMus SOWIEe seınes Autbaus NECUC Modelle legıtimıert freilich ın den abgesteckten Einflußbereichen gegeneln-
wurden, die VO  - der reınen Lehre erheblich 1bweichen. ander agıeren. Die Herausbildung eines differenzierten
Dıie innere Entwicklung 1m europäischen Kommuniısmus Kommunismusbildes wiırd Voraussetzung für eıne C1I-
wırd iınteressanter. Unterschiedliche Kommuniısmusva- tolgreiche Auseinandersetzung se1In.

Kurzinformationen

aps Paul VI beklagte SIC über die mangelnde Verwirkli- dem Ist, W as S1E relıg1öse Entiremdung nennen‘‘. Er wolle WAar

chung der Menschenrechte in weıten Teilen der elt un: die der apst weıter keıine Bılanz der Versuche des Dialogs
tehlende Verständigungsbereitschaft marzxistischer eg1e- und der Verhandlungen miıt diesen Staaten zıehen, musse aber
Iunscn. Der apst außerte sıch ın einer Rede beiım tradıtonellen öffentlich seinem Schmerz arüber Ausdruck geben, da{ß eın
Empfang tür das Kardınalskollegium anläßlich seınes Namensta- oroßer Teıl der marxıstischen Regıme nıcht 1Ur keiner Ver-
SCS und des dreizehnten Jahrestages seıner Krönung (vgl Osser- ständıgung, sondern nıcht eiınmal Kontakten mıt dem
Vvatore Romano, 76) Ausdrücklich nahm ezug auf Apostolischen Stuhl bereit se1l Paul VI. sprach dıe Hoffnung dus,
seıne Rede 1mM Konsıistorium Maı 1976 (vgl. Julı 1976, dafßß sıch ‚ ZUT richtigen eıt NEUC Wege und Begegnungen CISC-
SAZE deren Duktus in der Ansprache wıeder autnahm ben, die unNnserer Überzeugung und unNnseIcnNn Absıchten nach nıcht
Einmal mehr Wwarnte PaulL VI. VOT entgegeNgESETIZLEN [1UTI ZUuU ohl der Kirche waren, sondern auch einer Zusam-
Haltungen, die dl€ Einheıt der Kırche gegenwärtig gefährden menarbeıt In den oroßen Menschheıitsproblemen tühren könnten,
würden, ebenso wiederholte seine Warnung VOT eınem „ Mifß- die alle Völker der Erde 1n Furcht, Hoffnung und Verantwortung
verstandenen Pluralismus‘, die 1esmal besonders in Rıchtung verbindene
der Pluralıität politischer Optionen ın der Kırche spezifizierte.
Dıe Anstrengungen VO  — Christen DA Verbesserung der gesell-
schattlichen Sıtuation mufßten ımmer in anSCMECSSCHNCI Weıse ko- Die NECUEC Besetzung der „Gemisci1ten Arbeitsgruppe“‘ der ka-

tholischen Kirche un: des Okumenischen Rates wurdeordiniert und ın iıhrer iınneren Verbindung MIt den Erftordernis-
scCh des Wohls der Kırche gesehen werden. Man musse sıch Juli gleichzeitig in Gent und in Kom bekanntgegeben (ERS,
sowohl VOT desengagierter Untätigkeıt WI1e€e VOI 1ußerlichem A /6) Der gemeinsame Ausschuß W al 1mM Jahr 1965 geschaffen
t1vI1Ssmus hüten. Neben der mangelnden Finheit in der Kırche worden, eine bessere Verständigung, Koordinatıon und —

Nnannte der apst als besonders schmerzliche Tatsache das Fehlen weıt möglıch auch praktische Kooperatıon zwıschen der atholi-
der Religionsfreiheit An gewIissen Ländern‘“‘. Dıie Kırche schen und den 1m Okumenischen Rat vereinıgten Kirchen CI-
War iıhr Vertrauen ın den Geılst Gottes und nıcht ın die Hiılfe möglıchen. Ferner gehört seiner Aufgabe die gemeinsame
staatlıcher Macht und verlange eshalb für sıch weder eiınen SpC- Urteilsbildung über den Stand der Entwicklung der ökumenı1-
zıellen Schutz noch iırgendwelche Privilegien. S1e bedürtfe aber schen. Bewegung. Der Arbeitsbericht des bisherigen Ausschusses
„gerechter Freiheıit‘“‘, die s1e tür hre Gläubigen WI1€ für alle Men- WAar von der Vollversammlung des Weltkirchenrates ebenso wI1e
schen verlange, ‚A Namen der unverletzlichen und unveräiußer- vorher VO  — Rom gebilligt worden (vgl Februar I9Z6) 98);
lıchen Rechte der menschlichen Person, iıhrer Würde und ıhrer ausdrücklıch hatten sowohl Genf W1e der Vatıkan die Weıterar-
göttlıchen Berufung..., dıe ıhr weder die Gesellschatt noch der beıt empfohlen. Di1e Arbeıtsgruppe ırd 1n ihrer Zusam-
Staat nehmen kann‘“‘. Der aps bedauerte, da{ß einzelne Natıonen MENSEIZUNG 1mM Oktober dieses Jahres ın den Nıederlanden ZU

iıhren Absıchtserklärungen ın natıonalen und interna- ersten mal Zzusam  ireten Ihr gehören Je Cumn Vertreter der
tiıonalen Dokumenten die Gesetzgebung und dıe staatlıche Praxıs beiden Seıten Der Ökumenische KRat ırd vertreten Von Brı1-
nıcht Prinzıp der Menschenwürde Orlıentieren. ‚„„Zahlreıch galıa Bam, Moderatorin des Arbeitsausschusses des ÖORK für Er-
sınd die Fälle VO  ; Beschränkung, VON ungenügender Verwirklı- zıehung und Erneuerung; Protopresbyter Vitaly Borovoy VO  —

chung und oft VO  - offener Ungerechtigkeıit, die denunzıert der Theologischen Akademıie der russısch-orthodoxen Kırche ıIn
und beklagt werden mussen.‘‘ Er eriınnere daran uhr Moskau: Chrysostomos Konstantinidis, dem griechisch-orthodo-
Paul VI. tort — schon den Eindruck vermeıden, der xen Metropolıten VO  3 Myra; © L, Itty, Moderator des ÖOÖRK-
Heılıge Stuhl habe das VEISCSSCH oder 1M Lauf der Jahrzehnte Ausschusses für Gerechtigkeıit und Dıenst; Fduard Lohse, kans
akzeptiert, VOT allem aber, den betroffenen Katholıken desbischot VO  3 Hannover und Leitender Bischof der Vereinigten
zeıgen, ‚„„daß uns hre Treue und hre verborgenen Leiden nıcht Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands: Jose Miguez-
unbekannt sind‘“. Der apst erwähnte auch die Schwierigkeiten Bonıino, eiınem der Präsidenten des Weltkirchenrates; Henry
der Mıssıonare, die ıhrer Herkuntft AUN tremden Ländern Okullu, anglikanıscher Bischof VO  —_ Kısumu/ Kenya; der (Gene-
ın ıhrer pastoralen Arbeit behindert werden. Unmiuttelbar 1m An- ralsekretärın des Nationalen Kırchenrates der Vereinigten Staa-
schluß daran annte Pau! als charakteristisches Phänomen der CenN,; Claire Randall, und VO Leıter der Genter Kommiuissıon tür
Jüngsten Geschichte der Beziehungen VO  3 Kırche und Staat die Glauben und Kırchenverfassung, Lukas Vischer. Die NeunN Mıt-
Tatsache, dafß 1n zahlreichen Regionen der elt politische Kräfte glıeder auf katholischer Seıte sınd: VO Vatikanıischen Eıinheits-

die Macht gekommen ‚seıen, „deren ideologische Basıs und sekretarıat dessen Vizepräsident Erzbischof Ramon Torella ( AS-
deren praktisches Programm die Befreiung der Menschbheıit VO  — Cante SOWI1e Untersekretär P. Mierre u  ey und Msgr Basıl
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Meeking; P.Sımon Amalorpavadass, Dıiırektor des iındıschen Bı- Iung verstärkte Miıtarbeıt hinsıchtlich der ‚„Wiederaufnahmebel-, Katechetik- und Liturgiezentrums ın Bangalore; Msgr Da- VO  - Dıiszıplın und solıder moralischer und relıg1öser Erziehung
niel Dzwonyk, Generalvikar des Apostolischen Visıtators für die ın den Lehrplan der Bıldungsanstalten und auch hinsichtlich der
katholischen Ukrainer iın Westeuropa; Emmanuel Lanne OSB Ausschaltung VON Unruhe, Zerstörung und Autruhren aus Nse-
aus der Abteı Chevetogne, Vizepräsiıdent der Genter Kommıis- rIen Schulen‘‘. Jüngste Ereignisse hätten geze1gt, WI1Ie wichtig Mo-
S10n für Glauben und Kırchenverfassung; Henr: de Rıedmat- ralıtät, gottesfürchtige Führerschaft und Ehrlichkeit selen.
ten VO päpstlichen KRat COr unum ‘; Thomas Stransky, Wohlstand wıirke sıch besonders erschweren auf ethisches
Präsıdent der Ordensgesellschaft der Paulıisten, und Schwester Verhalten und richtiges Betragen aus Ausdrücklich lobend
YAnces Webster VO  — der Ordensgesellschaft der Missionsärztli- hervorgehoben wiırd das Bemüuhen der Regierung, natıonale Fın-
chen Schwestern ın Rom Das remıum ırd eiınmal jahrlıch heıt herzustellen und gewährleisten, dafß keıin Nıgerianer eın
sSammentreten, eın leiner Exekutivausschufß VO sechs Mitglıe- Fremder in ırgendeinem Teıl seınes Landes 1St Dıie Bischöte
dern wırd in der eıt zwıschen den Tagungen für die laufenden rüucken ıhren Wunsch aus, mı1t der Regierung der
Geschäfte zuständıg se1n. Erhaltung und Förderung der echten nationalen Kultur WITr-

ken Eindeutig stellt sıch dıe Bischotskonterenz hinter die VOT

Die bilateralen ökumenischen Gespräche der Kommissıon r’O- einıger eıt VO Staatspräsıdenten geSLAFLELE Öperatıon ‚Nähr
dıe Natıon““, miıt der erreicht werden soll, da{fß Nıger1a sıch in

misch-katholischer und lutherischer Theologen in den USA absehbarer eıt VO  — Lebensmuitteleintuhren aus dem Auslandhaben sıch Thema der Untehlbarkeit des Papstes festge-
tahren, S1€e sınd aber nıcht gescheitert (vgl Januar 1976, abhängıg macht. Miıt eiınem nıcht übersehenden tO1l7z weıst

die Kırchenleitung auch auf die Empftehlungen iıhrer eıgens BC-Im Februar 1976 and die Begegnung seıt Begınn der Gesprä- gründeten „„‚Kommissıon tür die Neuordnung der öffentlichen
che 1m Jahre 1965 (LW-Pressedienst, 7/6);, darunter die 1enste‘‘ hın, ın denen der Regierung für den Bereich des Frzıe-fünfte über das Dogma VO Prımat des Papstes. In Abwesenheit hungswesens nahegelegt wurde, ‚„„achtbare Freiwilligenorganisa-des erkrankten Auzxıliarbischots Austın Murphy VO Baltimore tiıonen“‘ T:Mitarbeit 1ın der Verwaltung VOoO  } Schulen einzuladen.
tührte Paul mbpıe, ehemals Generalsekretär des Lutherischen Dıie Bischöfte richten die Regierung „„dıe ernstliche Bıtte, dafß
Nationalkomitees der USA, den Vorsitz. Warren Quanbeck S1e 1n diesem entscheidenden Augenblick unserer Erziehungsre-
VO Luther-Seminary hatte Thesen ausgearbeitet, die als volution diese Empfehlung berücksichtigt‘‘. Damıt wırd deut-
Redaktionshilte gebilligt wurden. Dem Ausschufß gehören terner lıch, dafß die Kırche das ıhr durch regierungsamtlıche Ma{fßnah-

George Lindbeck VO  - der Theologischen Fakultät der Yale-
Universıität, Ptarrer Mauyurıce Duchaine VO St Patrıcks em1-

INCN VOT einıger eıt ENTIZOgENE Engagement 1m Schulwesen
unbedingt möchte. Offizielle Reaktionen der Regierung

Nalr y In Kalıtfornien und der unermudliche Promotor des ökume- auf dieses weıtgehende Miıtarbeitsangebot stehen noch aUuUS
nıschen Gesprächs, der Assumptionist George Tavard VO  — der
Methodistenhochschule ın Delaware (Ohi0) Pater Tavard hielt
das Hauptreterat über ‚„Das Papsttum und die christliche Sym- Die Verfolgung der Zeugen Jehovas in Malawıi geht weıter.
bolik‘‘ Pfarrer Kılıan McDonnel VO St John Abbey in College- Schon selıt einıger eıt lagen Berichte VOI, dafß die Miıtglieder die-
vılle (Mınnesota hiıelt das Korreterat über „Unfehlbarkeit als SCT Gemeinschaftt nach ıhrer Vertreibung A4U S Mocambique, —-

Charısma des Ersten Vatikanıschen Konzeils‘“. Die naächste Zu- hın s1e sich VOT Jahren aus Angst VOT der Verfolgung durch dıe
sammenkunft 1St für Mıtte September 1976 vorgesehen. Beı der malawiısche Eıinheıitspartei und die hınter ihr stehende Polizeı gC-
danach folgenden Konterenz 1im Februar 1977 ın Washington f{lüchtet hatten, Nachstellungen ausgeSELZL sehen und
würden die zuständigen katholischen Bischöte und lutherischen das der Zusicherung der Regierung VO  —_ Malawi‚ daß S1€e —_
Kirchentührer anwesend se1n. Aber verlautet, die Gespräche behellıgt heben. Die VO  3 London A4UuS$ wırkende Organısatıon
über dieses heikle Thema würden nıcht Vor Ende 1977 ZU Ziel „Mınorıity Rıghts Group‘“, die sıch ın früheren Jahren bereıits mıiıt
gelangen Dafß S1E eın Zıel für möglıch halten, den Gastarbeıitern in Westeuropa, den Unberührbaren Indiens,
bleibt ıne bısher unveränderte Tendenz, die 1n den USA auf den Palästinensern und Kurden und vielen anderen Minderheiten
dere multilaterale Gespräche über das Papsttum ansteckend DC- und ıhren Problemen beschäftigt hatte, veröftentlichte jetzt eıne
wirkt hat Dokumentation (Tony Hodges, Jehovah’s Wıtnesses 1n Central

Afrıca), die das Schicksal dieser Menschen enthüllt und die bisher
tast ausschliefßlich VO den Zeugen Jehovas selbst betriebene Aut

Die Plenarsitzung der Bischotskonferenz VO  _ Nıgeria WAar klärung ber die Ausschreitungen nıcht 1U bestätigt, sondern 1n
dem Thema „Mitverantwortung be  m Autbau der Natıon“‘ vielen Punkten erganzt. Demnach sınd selit 1967 mehrere hundert
gewidmet. ach einem konzelebrierten Gottesdienst der rund Zeugen Jehovas dem Druck der Verfolgungen umgekom-
dreißig Bıschöfe, die dem Treffen 1m Katholischen Sekretariat INCN. Fast die ZESAMLE Glaubensgemeinschaft In Malawı mufßte
ın der Hauptstadt agOos teilnahmen, hielt der Präsıdent der Kon- mehrmals liehen, und War in der Hauptsache nach Sambia
ferenz, Bischot OMILNLO Ekandem VO  — kot Ekpene die Erött- und Mocambique, wurde aber ımmer wieder nach einıger eit
nungsansprache MmMIt einer ersten Einführung In die Problematik. der Polizei VOIl Malawı ausgeliefert. Mindestens 2000 VO ıhnen
FEr ertuhr übrigens erst während der Konferenz, dafß der scheinen augenblicklich 1n Malawı inhattiert se1n, während
Kardınal VO Nıgerı1a werden sollte. Einzelheiten über den Ver- sich Tausende malawiıscher und mocambikanischer Jehova-Zeu-
auf der Tagung ertuhr INan durch die Z Abschlufß veröffent- SCHl iın der Malawı grenzenden Milange-Region Mocambigques
lıchte Erklärung (vgl Fıdes, 2665 CNS,;) Darın Überwachung betinden (NZZ, 76) Der Grund für
heiflßt — dıe Kırche verpflichte sıch 99 voller Mıtarbeıt auf die Verfolgung der schätzungsweıse rund 000 Zeugen Jehovas
dem Gebiet der allgemeınen Volksbildung, vor allem bei der VO Malawı 1st darın sehen, dafß Präsident Banda 196/ die
Ausbildung VoO  — Religionslehrern, und auf dem Gebiet der NOTa- schrankenlose Verfolgung freigab und wen1g spater VO „Zeugen
ıschen und relıg1ösen Erziehung, für die die Kırche zuständıg des Teuftels“ sprach, weıl sS1€e sıch weıgern, Mitgliedskarten der
S Wır uch volle Mıtarbeıt auf dem Gebiet der Kranken- Eınheıitspartei Malawı Congress Party kaufen Der Pazıfismus
betreuung ZzZu  e Gleichzeıitig ersuchte dıe Kırche aber die Regıe- und ıhr relıg16s begründetes Verbot, ırgendeıner politischen Par-
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te1 anzugehören, Nationalflaggen grüßen oder Nationalhym- ben sich 1Ur wenıge Stellen außerhalb des Landes und außerhalb
nen sıngen, hat den Zeugen Jehovas schon in vielen Ländern der Glaubensgemeinschaft tur die Vertolgten eingesetzt. Miıtte
Schwierigkeiten bereitet. och der ın Malawı üblıche, VO Junı hatte sıch jedoch der Weltkirchenrat den malawıschen
Präsıdenten betohlene Brauch, da{fß praktisch jeder Bürger durch Präsıdenten gewandt. Von seıten der katholischen Kırche des
den Kauft der Parteimitgliedskarte seiıne Miıtarbeit bekräftigt, hat Landes War bıisher noch keinerle!i Eınsatz für die verfolgten Zeu-

diesem selt Jahren schwelenden Kontlikt geführt. Bısher ha- SCH Jehovas vernehmen.

Bucher

RUDOLF Das Markusevangelium Teıl, Einleitung der Sache in jedem Fall törderlich sınd. Eınem Höhepunktund Kommentar Kap 1, S, Herders Theologischer scheint diese Publizität ZUur eıt ZU  In Aufgeschreckt
Kkommentar ZU Neuen Testament. Herder 1976 XXIV und durch die Resonanz, dıe seın Buch ‚Chrıist seiın“‘ (vgl kto-
474 Lw (Eınzelpreıs). ber 1974, gefunden hat, sınd eltf Fachkollegen darange-

SAaNSCH, die theologische Stringenz und dıe Wahrung der Katho-
ach Jlangwierigen Untersuchungen und Spekulationen VO  —; Ex- 1zıtät ın dem erk üngs prüfen mMiıt dem der
egeten aller Kontessionen über ‚„dıe Theologie des Markus‘‘ und Vertasser ach seiınen vieltach beargwöhnten kirchenkritischen
seine Quellen legt Pesch uch 1m Kontakt evangelıschen Kol- Schritten das grundsätzlıch „affırmatıve‘‘ FElement se1iner Theo-
legen eınen ebenso gründlıchen WwW1e€e durch Klarheit der Ergeb- logie herausstellen wollte. Nıcht unkritisiert blieb die Tatsache,
nısse ausgezeichneten und wohl Jetztgültigen Kommentar VO  e dafß sıch offenbar auf Betreiben nıcht der Miıtarbeıter, sondern
Der 1977 erscheinende zweıte Teıl ırd mıt einer Würdigung der des Verlages das erk mıt dem Tıtel ‚„„Diskussion“‘ schmückt,
markinischen Theologie für die Gegenwart schließen. Mıt dem obwohl ıne Sammlung VO  — „negatıven““ Stimmen ist, und
„Anfang des Evangelıums Jesu Christı“ — eın ‚„„Buchtitel‘‘ — Verteidiger des inkriminierten Opus nıcht Wort kommen.
schafft Markus eıne NEUEC lıterarısche Gattung, obwohl den Be- Eıne Reihe der beteiligten Autoren konzediert aber kriti-
oriff „Evangelıum“‘ der urkırchlichen Jesusüberlieferung und scher Gesamtwertung dem Vertasser VO  S ‚Christ seın  C6 durchaus
Paulus entnahm. In der Haltung konservativ, üundelt als ate- nıcht 1Ur gute Absıchten, sondern auch in mancherle1 Hınsıcht
chet 1m Umbruch der Generationen für die kirchliche Lehre eiıne gelungene Durchführung. „Es esteht keıin Zweıtel, daß
zahlreiche vormarkiıiniısche Traditionen. Vermutlich Judenchrist Küng mı1ıt diesem Buch viele Menschen AdUuS$S ıhrer eserve Zu
ın Rom nach der Zerstörung Jerusalems bringt S1E theolo- überkommenen Christentum herauslocken und vielleicht nach
gisch reflektiert in eınen narratıven Zusammenhang. Seine ıte- vielen Jahren der EntiremdungZ erstenmal wıeder dem Geilst
rarısche Leistung wurde überschätzt. Dıi1e erzählende Struktur des Christentums näherbringen konnte“‘ Diese Aussageand VO  S Auch der Autbau 1sSt unlıterarisch, aber theologisch VO  S arl Lehmann ließe sıch leicht durch ahnlich autende ergan-komponiert 1mM Blick auf die VO Unglauben angefochtene Kır- Zen
che seıiner eıt (vgl ZU Jüngerunverständnis S2756 Seine Der ylobale Vorwurf, den InNnan Küng macht, 1st aber der, daß
theologische Leistung (S 48£.) ISt, daß die Lehre Jesu und seın sıch einerseıts 1ın der Art der Darstellung leiten lasse VO Ver-
Wirken als Erzählung VO  3 Geschichte 1in Gestalt VONN Predigt bıe- ständniıshorizont der dem Glauben und der Kırche enttremdeten
tet eın erk 1st „eIn Geschichtsbuch‘“‘ WwWI1e „„eInN Mıiıssi:onsbuch‘ Zeitgenossen, daß aber andererseıts 1ın YeW1SSer Weiıse doch
besorgt die Tradıtion der Autorität des geschichtlichen Jesus, die Vorstellung insınulere, mıt seiınem Buch liege W1€e
1ber ohne eigenständige Christologie. Das einmalıg Gewesene eine „Dogmatık für Lajen“‘ VOT. 0Se Katzınger geht polemischırd vergegenwärtigt und Zur Nachtolge gerufen. Da WIr dıe Mıtautoren weıt hınter sıch assend weıt, Küng nter-
Markus ‚„‚fast ausschließlich verdanken, W 4a5 WIr über Jesus Chri- stellen, treibe eine Theologie, ‚„„dıe NUur noch plausıbel seın wiıll‘‘
STUS, seın Leben und Wırken, seın Leiden und Sterben wıssen‘“‘ (15) Er spricht’ ohne Sanz deutlich machen, ob Küng(D und durchweg VO  - der Markuspriorität AausSCcSHaNSCh WCI- direkt meınt oder nıcht, VonNn eıner Zurücknahme des Christlichen
den kann, aßt sıch„welche grundlegende Bedeutung ‚3 dUuS seınem auf Leben und Tod gehenden Ernst(3  %  Bücher.  429  —— ——  tei anzugehören, Nationalflaggen zu grüßen oder Nationalhym-  ben sich nur wenige Stellen außerhalb des Landes und außerhalb  nen zu singen, hat den Zeugen Jehovas schon in vielen Ländern  der Glaubensgemeinschaft für die Verfolgten eingesetzt. Mitte  Schwierigkeiten bereitet. Doch der in Malawi übliche, d.h. vom  Juni hatte sich jedoch der Weltkirchenrat an den malawischen  Präsidenten befohlene Brauch, daß praktisch jeder Bürger durch  Präsidenten gewandt. Von seiten der katholischen Kirche des  den Kauf der Parteimitgliedskarte seine Mitarbeit bekräftigt, hat  Landes war bisher noch keinerlei Einsatz für die verfolgten Zeu-  zu diesem seit Jahren schwelenden Konflikt geführt. Bisher ha-  gen Jehovas zu vernehmen.  Bücher  RUDOLF PESCH. Das Markusevangelium I. Teil, Einleitung  der Sache in jedem Fall förderlich sind. Einem neuen Höhepunkt  und Kommentar zu Kap. 1, 1 - 8, 26. Herders Theologischer  scheint diese Publizität zur Zeit zuzusteuern. Aufgeschreckt  Kommentar zum Neuen Testament. Herder 1976. XXIV und  durch die Resonanz, die sein Buch „Christ sein“ (vgl. HK, Okto-  424S. Lw. DM 90.- (Einzelpreis).  ber 1974, 539ff.) gefunden hat, sind elf Fachkollegen darange-  gangen, die theologische Stringenz und die Wahrung der Katho-  Nach langwierigen Untersuchungen und Spekulationen von Ex-  lizität in dem neuen Werk Küngs zu prüfen — mit dem der  egeten aller Konfessionen über „„die Theologie des Markus‘“ und  Verfasser nach seinen vielfach beargwöhnten kirchenkritischen  seine Quellen legt Pesch auch im Kontakt zu evangelischen Kol-  Schriften das grundsätzlich „affirmative‘“ Element seiner Theo-  legen einen ebenso gründlichen wie durch Klarheit der Ergeb-  logie herausstellen wollte. Nicht unkritisiert blieb. die Tatsache,  nisse ausgezeichneten und wohl letztgültigen Kommentar vor.  daß sich — offenbar auf Betreiben nicht der Mitarbeiter, sondern  Der 1977 erscheinende zweite Teil wird mit einer Würdigung der  des Verlages — das Werk mit dem Titel „Diskussion‘“.schmückt,  markinischen Theologie für die Gegenwart'schließen. Mit dem  obwohl es eine Sammlung von „negativen‘“ Stimmen ist, und  „Anfang des Evangeliums Jesu Christi“ — ein „Buchtitel“ —  Verteidiger des inkriminierten Opus nicht zu Wort kommen.  schafft Markus eine neue literarische Gattung, obwohl er den Be-  Eine Reihe der beteiligten Autoren konzediert aber trotz kriti-  griff „Evangelium“ der urkirchlichen Jesusüberlieferung und  scher Gesamtwertung dem Verfasser von „Christ sein‘“ durchaus  Paulus entnahm. In der Haltung konservativ, bündelt er als Kate-  nicht nur gute Absichten, sondern auch in mancherlei Hinsicht  chet im Umbruch der Generationen für die kirchliche Lehre  eine gelungene Durchführung. „Es besteht kein Zweifel, daß  zahlreiche vormarkinische Traditionen. Vermutlich Judenchrist  H. Küng mit diesem Buch viele Menschen aus ihrer Reserve zum  in Rom nach der Zerstörung Jerusalems bringt er sie - theolo-  überkommenen Christentum herauslocken und vielleicht nach  gisch reflektiert — in einen narrativen Zusammenhang. Seine lite-  vielen Jahren der Entfremdung zum erstenmal wieder dem Geist  rarische Leistung wurde überschätzt. Die erzählende Struktur  des Christentums näherbringen konnte“ (112). Diese Aussage  fand er vor. Auch der Aufbau ist unliterarisch, aber theologisch  von Karl Lehmann ließe sich leicht durch ähnlich lautende ergän-  komponiert im Blick auf die vom Unglauben angefochtene Kir-  zen.  che seiner Zeit (vgl. zum Jüngerunverständnis S.275f.). Seine  Der globale Vorwurf, den man Küng macht, ist aber der, daß  theologische Leistung (S. 48£.) ist, daß er die Lehre Jesu und sein  er sich einerseits in der Art der Darstellung leiten lasse vom Ver-  Wirken als Erzählung von Geschichte in Gestalt von Predigt bie-  ständnishorizont der dem Glauben und der Kirche entfremdeten  tet. Sein Werk ist „ein Geschichtsbuch‘‘ wie „ein Missionsbuch“‘,  Zeitgenossen, daß er aber andererseits in gewisser Weise doch  besorgt um die Tradition der Autorität des geschichtlichen Jesus,  die Vorstellung insinuiere, mit seinem Buch liege so etwas wie  aber ohne eigenständige Christolögie. Das einmalig Gewesene  eine „Dogmatik für Laien“ vor. Josef Ratzinger geht - polemisch  wird vergegenwärtigt und so zur Nachfolge gerufen. Da wir  die Mitautoren weit hinter sich lassend - so weit, Küng zu unter-  Markus „fast ausschließlich verdanken, was wir über Jesus Chri-  stellen, er treibe eine Theologie, „die nur noch plausibel sein will“  stus, sein Leben und Wirken, sein Leiden und Sterben wissen“  (15). Erspricht sogar, ohne ganz deutlich zu machen, ob er Küng  (S.3) und durchweg von der Markuspriorität ausgegangen wer-  direkt meint oder nicht, von einer Zurücknahme des Christlichen  den kann, läßt sich ermessen, welche grundlegende Bedeutung  „aus seinem auf Leben und Tod gehenden Ernst... in die frag-  diesem minitiösen, nie im Detail aufgehenden Kommentar zu-  würdige Interessantheit des Literarischen‘“ (15). Sachlicher for-  kommt. Nicht nur die Exkurse, sondern auch die bisweilen ex-  muliert Walter Kasper einen ähnlichen Einwand, wenn er fest-  kursartig aufgelockerten Einzelanalysen erweisen, daß Pesch aus  stellt, daß Küng nicht deutlich mache, „daß es kein Christsein  dem Wissen um das Ganze - auch der Kirche — arbeitet. Oft rich-  ohne verbindlich geltend gemachte Tradition geben kann“ (32),  tet er den Glauben wieder auf. Sein Werk ist zugleich ein Beitrag  wenn man nicht einfach einen Graben zwischen dem historischen  zu der neu zu schreibenden Geschichte der Urkirche.  Jesus und seiner Botschaft einerseits und der heutigen gläubigen  J.P.M.  Subjektivität andererseits konstruieren will. Gegen die Art, wie  Küng die kirchliche Überlieferung behandelt, werden zahlreiche  Einwände vorgebracht: so werden sein die christologischen Aus-  Diskussion über Hans Küngs „Christ sein‘“. Grünewald Verlag,  sagen relativierender Rückzug auf den historischen Jesus, das  Mainz 1976. 144 S. 15.80 DM.  Fehlen einer „positiven Sinnerschließung“ der Trinitätslehre und  die ekklesiologischen „Lücken“ beanstandet. Inzwischen hat  Man kann wohl darüber streiten, ob die Art der Publizität, wie  Küng in einem Beitrag in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“  sie Hans Küngs theologische Arbeiten erreichen, der Person und  (22.5. 76) Stellung genommen, ohne aber Wesentliches zur Ent-1n dıe frag-diesem mınıtıösen, nıe 1m Detaıil aufgehenden Kommentar - würdıge Interessantheit des Lıiterarıschen“‘ (15) Sachlicher tor-
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